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Der Baselbieter Bildungsdirektor Urs Wüthrich (SP) hat genug · 
von der Miesmacherei. Mit ldaren Worten, neuen Projekten 
und alter Hartnackigkeit tritt er sein en Kritikern entgegen. 

von Michael Rockenbach 

i e Lehrerinnen un d Lehrer- un­
zufrieden. Im Parlament- Fun­
damentalopposition gegen sei­
ne Schulreforni. Die Medien -

schreiben ihn teilweise schém ab: Der 
Baselbieter Bildungsdirektor Ur s Wüthrich 
(59) macht schwierige Zeiteri durch .. Im 
Interview zeigt er si eh a b er v ei n. sein er an­
griffigen Sei te tmd teilt aus - gegen di e Me­
dien, gegen die Hinterbiinkler irnlandrat, 
gegen çlie al te Regienmg, ganz generell g e­
g en. die vielen «destruktivén Kriifte» im 
Kan to n. Er- selbstwill e s besser machen tmd 
vor allem im Bereich d er Kul,tur no eh Ak­
z ente setzen in seine1iletzten Monaten in 
der Regierung. Profitieren soll davon vor 
allem das Theater Base l. 

«Schõn, wenn schon alles vorbei wiire!» 
Wie oft gehen Ihnen soi eh e Gedanken 
durch d en Ko p f? 
Regieren zu dürfen un d etwas bewegen 

zukõnnen- dieses Privilegmotiviertmich 
·Ta g fiir Ta g. Sehr gu t verzichten kõnnte i eh 
dagegen auf gewisse j ournalistische Fehl­
leistungen. Auch einzelne Parlamentsmit­
glieder scheinen gelegentlich zu vergessen, 
das s si e einmal gelobt haben, fiir di e Inter­
essen unseres Kantóns einzustehen. 

Ersteinmal zur Politik W as passt 
Ihnen da ni eh t? 

Wenn Obstmktion tmdMisstrauenskul­
tur als Gnmdhaltung gepflegtwerden, ver­
spielt Baselland seine Chancen. Mich iir­
gern auch offensichtlich bedeuttmgslose 
Landriite, die es nõtig ha ben, vertrauliche 
Informationen aus d en Kommissionen d en 
Medien zuzuspielen. D ami t gefàhrden si e· 
elne ganz wesentliche Qualitiittmserer De­
mokratie: dieMõglichkeit, auchmalin aller 
Offenheitund Vertraulichkeitlaut denken 
tmd ne ue Lõstmgen erarbeiten zu kõnnen. 

Damit zu denMedien. 
In der Region Basel scheinen mir die 

Medi en ganz· allgemein ni eh t mehr in de r 
Lage zu sein, seriõs zu recherchieren rn1d 
wirldiche Missstiinde aufzudecken. Dann 
gibt es da au eh no eh di ese Zeittmg, .di e sys­
tematisch Lügen verbreitet. Un d wenn di e· 
«Basler Zeittmg» .., nennen wir sie doch 
beirn N amen- d er Redalction die Zielvorga­
be gibt, di e Baselbieter Politik «aus den An­
gelnzuheben», halteich das staatspolitisch 
fiir hõchst problematisch. W er unser frei­
heitliches, demokratisches Gesellschafts-. 
system aushebeln will, wünscht si eh wohl . 
em totalitiires Regime. 

Viele schimpfen über die BaZ. Und 
do eh ist sie das Medium, das in de r 
regionalen Politik haufig d en To n 
angibt. Wamm? Ist ihr Rezept viel-

lei eh t do eh das richtige, di e Konlmr­
renz zu schwach? 
In Gespriichen stelle iéh irnmer wieder 

fest, das s das Image d er Journalisten no eh.· 
schlechter ist als jenes de r Politiker. Das ist 
alarmierend fiir diesen Berufsstand. Und 
gerade bei der BaZ besteht der «Erfolg» 
hõchstens darin, dass sie die Zeit von Re­
gierung und Verwalttmg mit Richtigstel­
lungen verschwendet. Positive Einflüsse 
auf di e Politikkann ichnicht erkennen. 

Dieses vergiftete Klima - ist das Ihrer 
Meinung na eh ein typisches Basdbie­
ter Phãnomen o d er ganz generell ein 
schweizerisches? 
Ich karm n ur fitrs Baselbiet sprechen: 

Hier w ar das Klima vor e in p aar J ahren 
noch wesentlich positiver. Ich denke da . 
zum Beispiel an das Bildungsgesetz von 
2002, das in konstruktiver Zusammenar­
beit gestaltet wurde ~ von Frauen aus der 
FDP un d d er SP un d einem CVP-Kotmnis­
sionspriisidenten. Parteiüberg_reifend un d 
in gegenseitigem Respekt erarbeitete Lõ­
stmgenhabenheute Seltenheitswert. 

W er hat das Klima denn so vergiftet? 
Di e Linken gebenja gerne de r SVP die 
Schuld .. 

· Zumindest irn Baselbietkann man nicht · 
die eine oder andere Partei dafiir verarit- · 
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wortlichen machen. Es sind einzeh1e Per­
sonen, di e an losungen schlicht nicht inte­
ressiert scheinen. Die gibt es inirechten 
wie im grünen la g er. 

Vielleicht liegt das Problem im Basel­
biet au eh darin, das s di e Strukturen 
lan g e verkrustet waren tmd allzu viel 
unter d em Deckel gehalten wurde. 
I eh hatte ni e d en Eindruck, in verlmlste­

ten Strukturen zu politisieren. A b er m6gli­
cherweise ging es tms e ine Zeit lan g fast zu 
gu t. In e in er solchen Phase felllt etwas d er . 
Druck, vorwãrtszmnachen. Das holen wir 
jetztnach, zumBeispielmit d er Wirtschafts-
offensive. , · 

Derzeit ha ben Sie ~b er no eh ein ganz 
anderes Problem: Di e lehrerinnen 
und Lehrer sin d unzufrieden, weil 
die Reformen ilirer Ansicht na eh 
chaotisch umgesetzt werden. 
Die Bildungsharmonisierung wird in1 

Rahmen einer professionellen Projekt­
drganisation tmd tmter Einbezug aller Be­
teiligter umgesetzt. Bei meinen direkten 
Gesprãchen mit lehrerilmen tmd lehrern 
erfahre i eh immer wieder, wie hocll'ihr.Be­
rufsethos ist. Si e wollen gerade iln Hil1blick 
auf Reformen m6glichst gu t vorbereitet 
sein. Entsprechend ho eh ist ihr Informati­
onsbedürfnis. Wir tmternehmen sehr gros­
se Anstrengtmgen, um diesen Erwartun-

. gen gereclit zu werden. Gleichzeitig.rnuss 
ich di e lehrerinnen tmd Lehrer ilnmerwie­
der darauf hinweisen, das s j e de Schreine­
rei, die heute noch erfolgreich ist, il1 den 
vergangenen Jahren wesentlich mel1r Re­
formenhinter sich hat als unsere Sclmlen. Umbauer Wüthrich: «Schreiner edeben mehr Reformen als Lehrer.» Brw: STEFAN noHRER 

Mit d er Umstellung auf sechs Jahre 
Primar-undnurnochdreiJahre ten zu Vertreterilmen und Vertretern aus 
Sel,undarschule wird das Baselbiet Wirtschaft, Politik, K ul tur un d Sport e ine 
sowohlvielejungeundmotivierte neue Welt kennengelernt. So lernte ich 
Sek-Lehrkrãfte verlieren als auch viele neue Sichtweisen kennen und verstehen 
erfahrene. Junge ohne Festanstellung · tmd au eh gewisse Realitãten akzeptieren, 
landen auf d er Strasse, Altere lassen ohne das s i eh m e ine Überzeugungen auf-
sich frühpensionieren. Ein Verlust für gegebenhãtte. 
di e «Gu te Schule Baselland». . Wie gross ist m d er neuen Welt di e 
Das ist ganz ldar eil1e negative Konse- Gefahr, das s man abhebt? 

quenz, a be r es entspricht au eh em er zentra- In meinemFall bestand di ese Gefal1rnie, 
len Forderung der Sozialpartner: Entlas- weil mir meil1e Bodenhaftung wichtig ist. 
sungen m6glichst zu verhil1dern. Un d di e- Will heissen: I eh gehe nicht n ur gerne in di e 
ses Ziel werden wir erreichen. Hãrten wer- FCB-loge oder an ein Preview beiBeyeler, 
den weitgehend vennieden. sondern auch an eiqen Jugendriegentag 

HerrWüthrich,IhreDirektionkündigt oder an ein Schultheater. Und wenn ich 
in den Verlautbanmgen gross an, spãtabends heim na eh Sissach komme, 
Entlassungen werde es ltaum geben, gehe ich manchmal in ein Pub, in das Sie 
ohne die jungen Lehrer zu erwãhnen, si eh Wal1rscheililich kaum wagen würden. 
dertm temporãre Anstellungen ni eh t Tãuscht d er Eindmck o d er ha ben Si e 
verlangertwerden. Sie sprechen von sich in denletzten Monaten veriindert? 
«professioneller Projel~otorganisation» Typisch Wüthrich war früher immer so 
un d «Harten», di e vermieden würden. e ine etwas ironische Art, bei d er di e 
MitVerlaub: Das ist do eh PR-Blabla. Gefahr besteht, das s sie au eh mal in 
Und das von em em ehemaligen Zynismus abgleitet. Seit d er Honorar-
Gewerkschafter! affare spüren wir bei Ihnen eh er e ine 
Di e eingerichtete paritatische Kon1111is- neue Ernsthaftigll:eit. 

sion ist genauso wenig Blabla wie die von · Diese ganze Honorargeschichte ver-
allen Beteiligten unterzeichnete Absichts- pflichtete im Iriteresse des Ansehens der 
erklãrung, den Strukturwechsel sozialver" politischen Institutionen zu absoluter 
trãglich umzusetzen. Ernsthaftigkeit. Da vertrug e s ke ine locke-

Trotzdeni: so emRegierungsamt ren Sprüche. Entsprechend staatsmãn-
verandert e in en schon- o d er? nisch mussten meineAuftritte vor d en Me-
Ich würde es eher so formulieren: Als dien undimParlamentsein. Diesemagist-

. Regierungsrat habe ich da.nk den Kontak- rale Rolle ist fiir mich auch eine Selbstver-

standlichkeit bei Staatsbesuchen oder 
wenn es gilt, das offizielle Baselbietwürdig 
zu vertreten. Das ãnde1t a b er nichts daran, 
dass mir eine gewisse Unbekümmertheit 
wichtig ist. Dabei b in i eh mir bewusst, dass 
Hingst nicht ganz alle Menschen Ironie 
ganz so originell finden wie ich; Danach 
richte ich mich auch. I eh will in ke m er W ei­
se ein Baselbieter Beppe G1illo sein, ein 
Paüsenclown. 

Trotzdem ha ben Si e au eh schon bei 
einer Abmagerungskur mitgemacht, 
dieWochenendefürWochenendein 
der «Schweiz am Sonntag» ausgewalzt 
wurde. Passt das ins staatsmiinnische 
Bild, das Si e vermitteln wollen? 
Ich ha be das Privileg, dass ich meine 

Rolle nichtTagfiirTagwãhrend 24 Snmden 
ausftillen muss. Ich bin weiterhil1 ein nor­
maler Menschmitnormalen Sorgen. 

Das heisst: Di e Kilos smd wieder . 
· zurück 
Schon. Ich versuche zwar auf eine ge­

stmde Ernal1rung zu achten. Di e Bewegung . 
kommt aber abgesehen vom Intensivtrai­
ningvor dem Baselbiete~;Team-OLeindeu­
tigzukurz. 

Smd ni eh t au eh diese standigen 
Apéros schuld? 
Na j a, vor allem beiAnlãssen amfrühen · 

Abend ist e s schwierig, d en Schinkengipfe­
li auszuweichen. 

Damit Sie etwasAblenkungvon den 
langweiligen Gespriichen haben? 
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Ganz un d gar ni e h t. Anjeder Veranstal-. 
tung treffe ich interessante Menschen. 

Gibtes so etwas wie eine Apéro-Gesetz-' 
mãssigkeit: Z u vornehmen Hãppchen 
werden eher etwas gekünstelte Gesprã­
che geführt; bei wãhrschàfter Kost ist 
au eh d er Umgang eher bodenstãndig? 
Interessante Fragel (Überlegt lãnger.) 

Aber ich glaube nicht, dass sich das so ein­
teilen lasst. Bei Salzstãngeli un d Chips gibt 
es genauso unterschiedliche - und damit 
auchinspirierende- Begegmrngen wie bei 
·d en etwas gehobenerenHãppchen. Darum 
würde ich auch nie von «Hnndsverloche-
tén» sprechen. 

«Die Leute, di e meinen 
Rücktritt gefordert haben, 

sehe ich ni eh t mehr als 
Gesprãchspartner an.» 

d er HÓnoraraffãre sehr deutlich zu. 
vérstehen, dass Si e bei d er nãchsten 
Wahl ni eh t mehr antreten sollen. 
Auch wenn sichnur der Vorstandm die­

se Richtung geãussert hat und ich aus der 
liestaler Parteibasis ermutigende Rück­
meldungen erhalten habe: Das hat mich 
sehr getroffen, weil es auch der Partei ge­
schadet hat. Die Pe:rsonen, die das zu ver­
antworten ha ben, se h e i eh nicht mehr àls 
meine Gesprachspartner an. Diese Episo­
de ist fiir mich abgeschlossen. Wichtig ist, 
dass die Zusammenarbeitmit der Fraktion 
unverãndert gut ist und mir die Delegierc 
tenversammlung eine Standing Ovation 
spendete hat, nachdem ich meinen Ver­
zicht auf eine weitere Kandidatur bekannt 
gegeben hatte. In meiner Partei fiible ich 
mich tmverãndert daheim. 

Besonders gu t im Schuss scheint Ihre 
Parte i allerdillgs ni eh t zu s em. Es 
fehlen di e Nachwuchskrafte un d di e 
zwingenden Kandidaturen für die · 
niichsten Regierungswalllen. 

Wélche Rolle spielt derAllmholm d er Das se h e i eh gar nicht so. Di e landrats" 
Politik? fraktion deckt alle Themenfelder kompe-
Deals, di e spi:it abends ap de r B ar emge- tenta b. Wenn i eh an lente wie RuediBras-

fádelt werden, kenne i eh nicht. Das g e- sel denke, di e auf de r Gnmdlage breiter Er­
m~insame :Sier trãgtnicht zur Annãhenmg fahrung únd von historischem Wissen Z u­
politischer Standptmkte bei, sondern hilft kunftsperspektiven entwickeln, stimmt 
hochstens, dass man weiterhin miteinan- mich das zuversichtlich. 
d er spricht. A b er in1l'nerhin! An em er unse- Interessant, das s Si e gerade Ruedi 
rer Muba-Sitztmgen zum Beispiel wurde .Brasselerwãhneri.Einhoffnungsvol-
ich am Morgen im Landrat von de r SVP I er Nachwuchspolitiker ist der mit bal d 
tmd d er FDP heftig verprügelt. Am Abend 6o j a nichtmehr gerade ... 
an d er Mubawarich trotzdem der geféierte Nein, aber er ist auchnur einervon vie-
Held, weil i eh als Einziger no eh alle Stro- len gtltenleuten in de r Baselbieter SP. E in 
phen vom «Truberbueb» sing{mkomlte.An Aufsteller ist au eh unsere J us o. E ine polit­
den politischen Positionen ãnderte das scheKraft,mitderwirauchinderZukunft 
aber rem g ar nichts. rechnen müssen. Das freut mich! 
. Lange wáren Sie d er einzige Linke in Welche Fehler ha ben Sie gemacht m 

der Baselbieter Regierung, jetzt sind IhrerZeitin d er Regierung? 
Si e es eigentlich immer no eh... I eh ha be nicht de n Anspruch, hlles rich-

... das ha ben jetzt Si e gesagt-:- dann m us s tig zu machen. W ele h e Fehler i eh konkret 
ich mich dazunicht mehr ãussern ... (lacht.) _ gemacht ha be, so Uen a b er an dere beurtei­

Ich wollte mich mit Ihnen auch gar le n. So spontan komintmirjetzth6chsteils 
nichtüber di e Positionen Ihres grünen etwas in de n Sinn: di e Abstimmung über 
Regierungskollegen Isaac Re b er di e zusãtzlichen Subventionen fiir das The- . 
unterhalten, sondern nochmals wegen at er Basel. Vielleicht hatte i eh mich mit 
ihrer Art ,nachfragen: Jst Ironie für Si e no eh etwas mehr Engagement dafiir emset-
vielleicht auch ein Spiel mit den z en müssen, das s die Regierung nicht kurz 
Realitãten de r Baselbieter Politik un d vor de r Abstimmtrng das. Sparpaket in de r 
den bestehenden Krãfteverhiiltnissen? J:Í6he v6n r8o Millionen Franken ankün­
Das glaube ich nicht. Meiné Minder- digt,ohnegenauzusagen,wervonKürzun-

heitsposition verlangt vielmehr, das s i eh gen betroffen ist. Das war Gift. 
mich inmler sehr sorgfáltigvorbereite un d Mit anderen Worten: die Regierimg, 
meine Geschafte moglichsthartnãcldgver~ hat Ihre Theater-Vorlage geldllt. 
trete. So komme ich zum Erfolg - in der DieseAnkündigungmachte schliesslich 
'Regierung, imLandratund an de r Urne. ·' di e Differenz aus, j a. Davon b in i eh über-

In d<;n vergangenen Monaten schemt zeugt, so knapp wie gas Ergebnis ausfiel. 
Sie das Glück allerdings etwas verlas- W as ha ben Sie no eh vor in den nãchs-
sen zu ha ben. N un wird sogar de r te n Mc:inaten? 
Austritt aus d em Harmos-Konlwrdat Im Bildungsbereich werden wir dafiir 
gefordert, obwohl das Projel~:t schon sorgen, dass die Harmonisierung weiter-
angelaufenist. hin fahrplangemãss umgesetztwird. Im 
Ich habe Verstãndnis, dass sich in der Kulturbereich ist das neue Kultilrgesetz 

jetzigenPhase Kritik regt, in d er di e V e riin- ·n un im Mitwirkungsverfal1ren. Das m6ch­
denmgen konkretwerden. Darnm braucht . te i eh gerne au eh ho eh im Parlament bera­
es jetzt weitere Überzeugtmgsarbeit, au, eh te n un d verabschieden lassen. 
im landrat. Un d: Wie sieht d er ne ue Entwurf aus 

Kritik ga b s j a selbst aus d er eigenen - iihnlich wie d er erste, nehme i eh an? 
Partei.DieSPLiestalgabihnenwegen. Ja. 
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Ein typisches Wüthrich-Spielchen: Sie 
scheitern mit einem Entwurf, lancie­
ren dann em e moglich~t grosse 
Debatte drum herum, UÍld sobald di e 
Landrate von d em ganzen Gerede 
erschopft smd, bringen Si e di e alte 
Vorlage nochnials, leicht angepasst. 
Das n un nen erarbeitete Kulturleitbild . 

hat die Grundzüge .unserer Perspektiven 
ausdrücklich und kiar bestãtigt. Solange 
niemand eine überzeugende Alternative 
prãsentiert un d au eh i eh zu keinen neuen 
Erkenntnissen gelange, wãre es doch un- . 
aufrichtig un d falsch, Ânderungen n ur um 
de r Ândenmgen willen zu erfinden. 

Welche Ziele ha ben Si e denn sonst 
no eh im Bereich d er Kultur? 
lch werde mich in d er Regierung dafiir' 

einsetzen, dass sich das Baselbietim Thea- · 
ter Base! starker engagiert ab der neuen 
Subventionsperiode 2015. Das Theater 
macht meiner Ansi eh t na eh eine gu te Ar~ 
b d t, undich fan de es wichtig, das s au eh die 
ne ue leitmlg die Ressourcen erhãlt, di e sie 
benotigt. · 

Di e Regierung und den Landrat davon 
zu überzeugen wird aber nicht einfach, 
so angespannt, wie die finanzielle 
Situation derzeit ist. 
Das ist richtig, Aber ich bin bereit und 

motiviert, mich bis am Freitag, 26. J uni 2015, 

mit unverãnderter Begeistenmgtmd Ener­
gie fiir das Basélbiet un d di e ganzé Region 
einzusetzen, ummeme Ziele zu erreichen. 
Dana eh ist Schluss. An de n letzten bei de n 
Tagen rãume i eh das Büro un d verabschle­
de mich von meinenMitarbeiterinnen un d 
Mitarbeitern. 

Was kommt danach? 
Ich habe verschiedene Projekte. Unter 

anderem mochte ich mich als Stifnmgsrat 
bei der Roger Federer Foundation stãrker . 
enga'gieren odér andere gemeinnützige 
Aufgaben überneh~en. 

«le h b in mir bewusst, 
dass i eh aus Adresslisten · 

verschwinden werde, 
. . 

so bal d ich nicht meiu 
Regienmgsrat bin.>> 

Ein politisches Anltwollen Si e ni eh t 
. mehr? Als Stãnderat zum Beispiel? 
Dahabe i eh gar kein Interesse, nein. Sei t 

so vielenJahren b in ichjetzt in d er Politik, 
I eh will ni eh t, das s meinneues le ben so g e­
tak tet ist wie dieses, so bestimmt von d er 
Politik und iliren Termmen. 

Gar.keineAngstvor der Zeit danach? 
Überhaupt nicht. Ich bin mir bewusst, · 

das s i eh aus d en m eis te n Adresslisten v er-. 
schwinéJ.en werde, sobald ich nicht mehr 
Regieru1lgsrat b in. Bisher habeich di e kon­
sequente UmstelltmgvonHochbetrieb auf 
Erholung undAbschaltenjeweils sehr gut 
geschafft- in den Ferien etwa. Das stimint 
michzuvérsichtlich. ' '/ 
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